
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 10 (1920)

Heft: 40

Rubrik: Unterhaltendes und Belehrendes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


£ Mi
«

s® 1

spsecIies

^ |
BBsefiai W

s h Unterhaltendes und Belehrendes a a
Der Rampf um ben Wife fro I

tit Deutfdjlaitb.
Obgleich bei uns öie „Drodertlegung",

rote fie in llmerifa Durchgeführt ift unD
in Sihottlanb Droht, teine Vusficht auf
SBertDirïIidhung hat, fo gibt es auch bei
uns einen Rampf um Den 2Ilfof)oI, Der

geraDe in letter Reit in einigen bebeut»
famen RunDgeburtgett sum Vusbrucf
farrt. Vei Den ^Beratungen Der roiffen»
fchaftuchen Deputation für bas StRebt»

ginalroefen, Die im SRiniftertum für
93oItsroohIfahrt ftaüfartDen,. haben Drei
heroorragenbe ©elehrte, Die ©ebeimen
äRebginalrate Vettinbe, Vonhoeffer urtb
^Sartfd), einen Bericht erftattet über Den

©influb, Den Der oerminberte ïllfobol»
genub roährenb Des Rrieges auf Die
geiftige unD forpertidje ©efunbheii Des
Votfes gehabt hat- 'Auf ©runD ausge»
behnter ©rhebungen tonnten fie feftftel=
ten, bah Der c^rortifdfe Vlfoholismus unb
Die auf ihm beruhenben ©etftesfranfhet»
(ten bei Der Veoölferung Vreubens auber»
orDenttich gurüctgegangen. finD. Heber»
haupt roar Die Vücfroirfung bes Dermin»
Derlen Vlfoholgenuffes roährenb bes
Krieges auf Die förperlic&e ©efunbheit
auherorDentlich günjiig, unb es tourbe
aud) eine bemerfensroerte roirtfchaftliih'C
Slufridjtung alter Vlfoffoltften beobach»
tet. Die Rurtaljtne Des tüiorphinismus
unD Rofainismus Darf nicht mit Dem
fehlenben Vlfoholgenub in Verbtrfbung
gebracht toerben. Dagegen tann man
feftftelleir, bafe Der SBunfch nach harten
attohoIiid)en iReigmitteln in Der Veoöl»
ferung nicht erlofdjen ift, bei Den grauen
©gar angenommen' hat. Sollte Der 511=

tohol toieûer fo leicht rote früher gu»
gänglich roerDen, fo ift mit einem 2In=
machten Des .ïtlïoholismus 3U rechnen,
Der Den griebensfonfum überfteigt. Die
23erid)terftatter forDern Deshalb eine ©in»
fdjräntung Der ©rgeugung altoholifcher
©etränte, ©rfchroerung Der Drintgelegen»
heit unb Verteuerung Der VIfobols bei
gleichzeitiger Verbilltgung altoholfreier
©etränte.

3n ähnlichem Sinne fpridjit fish eine
©ingabe aus, Die eine SReihe »heroorra»
genber bapertfeher 5Iergte an Den bape»
rifchen fianbtag gerichtet hat. 2Bie in
Der ,,93iünd)ener föiebiginifchen SBochen»
fdjrift" mitgeteilt roirb, ift Der gort»
fchriit, Der burdji Das altoholarme Vier

gu oergeichnen mar, toieber gefährbet.
Der baperifche Vrauerbunb forbert Die

©rhöhung bes Stammtoiirgegehaltes beim
Vier auf 8 ißrogent, unb mit ©rfüllung
biefer gorberung toären gerabegu für
Das „flaffifche fianb bes Siergenuffes"
unheiloolle golgen oerbunben. 3unächft
roirb Durch Die geforberte ©rhöhung bes
©erftentontingents für Die Vranereien
Die Volfsernährurtg gefchäbigt; Denn Die

23e3eid)nung Des Vieres als „flüffigen
Vrotes" ift nicht richtig, toeil bei Der
Verarbeitung Der ©erfte gu Vier ein er»
heblicher Deil Des Stährgehaltes oer»
loren geht unD Das „flüffige 23rot" für
Rinber überhaupt fein fRährmfttel ift.
Die Durch Die 23erbefferung bes 23ieres
bebingte Verteuerung mürbe fobann ben
fo fehnlichft erroünfchten Preisabbau auf»
halten.

2Iud) Die Staatsficherheit unb öffent»
liehe Orbnung roirb Durch ein altohol»
reicheres 23ier bebroht. ,,©ine Durch 211=

toholgenuh erregte SCRenge", heifet " es
in Der ©ingabe, ,/roirb Verlobungen unb

_

2Iufpeitfchungen in gang anberem Ptafge
gugänglich fein, als eine nüchterne Ve»
Dölterung, unD Der bisherige, nerhältnis»
mäfeig ruhige unb unblutige Verlauf Der

politifchen Veroegungen ift roobl 3um
guten Deil auf Die ergroungene SRä|ig=
teit gurüdgufübren. ^ebenfalls ift. nach»
geroiefen, bab bei einem Der traurigften
Vorfälle in äRünchen, Dem Vlutbab im
Relier am Raroltnenplab, Die Deilneh»
mer tur3 oor Der Dai einen halben gelb»
teffel SBein getrunten haben."

Um Die fegensreiäje SBirtung Des bis»
herigen Vltoholmangels gu erläutern,
roirb in Der ©ingabe angeführt, bah in
Der SRünchener Vfpchiatrifchen Rlintf Der
3ugang an altoholifdjen ©eiftesftörun»
gen oon 285 gälten im Sabre 1911 auf
43 im Sabre 1919 gurüdging. 2Bährenb
im Sabre 1913- etroa ein 2Id)tel aller
Verbrechen 2IItoholDelifte roaren, ift biefe
Verbrechensart jebt faft oollftänbig aus
Vagem oerfchmunDen.

(Verliner „Vorroärts".)

SRoieftäteii unter itch.
Der Varifer „SRatin" neröffentlicht

eine Unterrebung mit Dem Röntg 21©
fons XIII. oon Spanien, Der auf 2Bif=
helm II. nicht gut gu fpreçhen ift unb
über einen SBortmechfel ergählte, Den er

mit ihm gelegentlich einer 3u©nimert=
fünft in Vigo hatte. Der Spaniertönig
hatte Das furdjtbare Verbrechen began»
gen — unb 3toar auf ausbrüdlichen Vat
bes Deutfchen äRilitärattaches —, oor
Dem Raifer in einfacher Uniform 311 er»
fdfeinen:

,,©r machte mir nor feiuer militäri»
fchen Umgebung unD oor Der meinigen
eine S3ene mit Votroürfen — —, unD
Sie roiffen, roie ich Das liebe, ©r machte
mich auf meine Ungeniertheit, auf Die

Unforreftbeit meines 2In3uges aufmerf»
fam, unD fo meiter.

,,2ße'nn man fommt, ben beutfdjen
Raifer gu begrüben, muh man grobe
Uniform anlegen. Das hätteft Du nicht
oergeffen follen!"

,,2Iber es mar Dein SCRilftärattad)é, Der
mich falfchi informiert hat!"

„2Bte? Dein SRilitârattaché? éabe
ich Dir etroa erlaubt, mich' 3U bu3en?"

,,^abe i© Dir felbft biefe ©rlaubnis
gegeben?"

UnD' Die S3ene ging in biefem Done
meiter.

Seit biefer Reit gibt es feine Heime
©emeinheit, Die er mir nicht angutun
oerfudft hätte, namentlich bei meiner
erften Veife in DeutfchlanD."

2Belch „grobe ©eifter" Diefe ÜRaje»
ftäten finb! Der fpanifche Süngling hätte
freilich roiffen Tollen,, rote man fidf aus»
ftaffieren muhte, roenn man Dem „teuf»
fchen SBilhcIm" Vifite machen roollte.

SRutter: „SBte gefällt bir öettrt bein neueg
©ebroefierdjen, §an§'?"

§ a rt § (nachbem er e§ lange betrachtet bat,
BebenMich) : „ÜRama, ich glaube, bie roirb ftëett
Bteiöen !"

ffis krankt en.
fSräfibent: „SSänb Sie entlt fäge, roer Qhue

Bi bäm36ruchbieBfia£)I gholfe t)ät?! (Singeîlagter
fchroeigt trojjig.) 3tu, roarunt antroortet ©ie nib?"

Stngeflagter: „SÖSitfg mi feänft, baff Sie
mir fo roettig juetrauet!

Uwltürkte Urrbiijt
„SSa§ machen ©ie benn gar fo ein Betrübtes

@efic£)t, §err VierhuBer? Unfereing hat boch auch
hie unb ba mal eine ©arbinenürebiqt su qe»
Wältigen."

33ierhuBer: „SBenn'g Bfoß bag wäre! SÜBer

aB jroölf Uhr nachts nimmt meine grau noch
brei ©rammophene ju §iffe!"
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Der Kampf um den Alkohol

in Deutschland.
Obgleich bei uns die „Trockenlegung",

wie sie in Amerika durchgeführt ist und
in Schottland droht, keine Aussicht aus
Verwirklichung hat, so gibt es auch bei
uns einen Kampf um den Alkohol, der
gerade in letzter Zeit in einigen bedeut-
sainen Kundgebungen zum Ausdruck
kam. Bei den Beratungen der wissen-
schaftlichen Deputation für das Medi-
ginalwesen, die im Ministerium für
Volkswohlfahrt stattfanden, haben drei
hervorragende Gelehrte, die Geheimen
Medizinalräte Beninde, Bonhoeffer und
Partsch, einen Bericht erstattet über den
Einfluß, den der verminderte Alkohol-
genuß während des Krieges aus die
geistige und körperliche Gesundheit des
Volkes gehabt hat. Auf Grund ausge-
dehnter Erhebungen konnten sie festste!-
len, daß der chronische Alkoholismus und
die auf ihn: beruhenden Eeisteskrankhei-
ten bei der Bevölkerung Preußens außer-
ordentlich zurückgegangen, sind. Ueber-
Haupt war die Rückwirkung des vermin-
derten Alkoholgenusses während des
Krieges auf die körperliche Gesundheit
außerordentlich günstig, und es wurde
auch eine bemerkenswerte wirtschaftliche
Aufrichtung alter Alkoholisten beobach-
tet. Die Zunahme des Morphinismus
und Kokainismus darf nicht mit dem
fehlenden Alkoholgenuß in Verbindung
gebracht werden. Dagegen kann man
feststellen, daß der Wunsch nach starken
alkoholischen Reizmitteln in der Bevöl-
kerung nicht erloschen ist, bei den Frauen
sogar zugenommen' hat. Sollte der Al-
kohol wieder so leicht wie früher zu-
gänglich werden, so ist mit einem An-
wachsen des.Alkoholismus zu rechnen,
der den Friedenskonsum übersteigt. Die
Berichterstatter fordern deshalb eine Ein-
schränkung der Erzeugung alkoholischer
Getränke, Erschwerung der Trinkgelegen-
heit und Verteuerung der Alkohols bei
gleichzeitiger Verbilligung alkoholfreier
Getränke.

In ähnlichem Sinne spricht sich eine
Eingabe aus, die eine Reihe -hervorra-
gender bayerischer Aerzte an den baye-
rischen Landtag gerichtet hat. Wie in
der „Münchener Medizinischen Wochen-
schrift" mitgeteilt wird, ist der Fort-
schritt, der durch das alkoholarme Bier

zu verzeichnen war, wieder gefährdet.
Der bayerische Brauerbund fordert die
Erhöhung des Stammwürzegehaltes beim
Bier auf 8 Prozent, und mit Erfüllung
dieser Forderung wären geradezu für
das „klassische Land des Biergenusses"
unheilvolle Folgen verbunden. Zunächst
wird durch die geforderte Erhöhung des
Eerstenkontingents für die Brauereien
die Volksernährung geschädigt: denn die
Bezeichnung des Bieres als „flüssigen
Brotes" ist nicht richtig, weil bei der
Verarbeitung der Gerste zu Bier ein er-
heblicher Teil des Nährgehaltes ver-
loren geht und das „flüssige Brot" für
Kinder überhaupt kein Nährmittel ist.
Die durch die Verbesserung des Bieres
bedingte Verteuerung würde sodann den
so sehnlichst erwünschten Preisabbau auf-
halten.

Auch die Staatssicherheit und ösfent-
liche Ordnung wird durch ein alkohol-
reicheres Bier bedroht. „Eine durch AI-
koholgenuß erregte Menge", heißt es
in der Eingabe, „wird Verhetzungen und
Aufpeitschungen in ganz anderem Maße
zugänglich sein, als eine nüchterne Be-
völkerung, und der bisherige, Verhältnis-
mäßig ruhige und unblutige Verlauf der
politischen Bewegungen ist wohl zum
guten Teil auf die erzwungene Mäßig-
keit zurückzuführen. Jedenfalls ist nach-
gewiesen, daß bei einem der traurigsten
Vorfälle in München, dem Blutbad im
Keller am Karolinenplatz, die Teilneh-
mer kurz vor der Tat einen halben Feld-
kessel Wein getrunken haben."

Um die segensreiche Wirkung des bis-
herigen Alkoholmangels zu erläutern,
wird in der Eingabe angeführt, daß in
der Münchener Psychiatrischen Klinik der
Zugang an alkoholischen Geistesstörun-
gen von 235 Fällen im Jahre 1911 auf
43 im Jahre 1919 zurückging. Während
im Jahre 1913 etwa ein Achtel aller
Verbrechen Alkoholdelikte waren, ist diese
Verbrechensart jetzt fast vollständig aus
Bayern verschwunden.

(Berliner „Vorwärts".)

Majêstâèeil unter sich.

Der Pariser „Mattn" veröffentlicht
eine Unterredung mit dem König Al?
fons XIII. von Spanien, der auf Wil-
helm II. nicht gut zu sprechen ist und
über einen Wortwechsel erzählte, den er

mit ihm gelegentlich einer Zusammen-
kunft in Vigo hatte. Der Spanierkönig
hatte das furchtbare Verbrechen began-
gen — und zwar auf ausdrücklichen Rat
des deutschen Militärattaches —, vor
dem Kaiser in einfacher Uniform zu er-
scheinen:

„Er machte mir vor semer militäri-
schen Umgebung und vor der meinigen
eine Szene mit Vorwürfen — —, und
Sie wissen, wie ich das liebe. Er machte
mich auf meine Ungeniertheit, auf die
llnkorrektheit meines Anzuges aufmerk-
sam, und so weiter.

„Wenn man kommt, den deutschen
Kaiser zu begrüßen, muß man große
Uniform anlegen. Das hättest du nicht
vergessen sollen!"

„Aber es war dein Militärattache, der
mich falsch informiert hat!"

„Wie? Dein Militärattache? Habe
ich dir etwa erlaubt, mich zu duzen?"

„Habe ich dir selbst diese Erlaubnis
gegeben?"

Und die Szene ging in diesem Tone
weiter.

Seit dieser Zeit gibt es keine kleine
Gemeinheit, die er mir nicht anzutun
versucht hätte, namentlich bei meiner
ersten Reise in Deutschland."

Welch „große Geister" diese Maxe-
stäten sind! Der spanische Jüngling hätte
freilich wissen sollen,, wie man sich aus-
staffieren mußte, wenn man dem „teut-
schen Wilhelm" Visite machen wollte.

Prophetisch.
Mutter: „Wie gefällt dir denn dein neues

Schwesterchen, Hans'?"
Hans (nachdem er es lange betrachtet hat,

bedenklich): „Mama, ich glaube, die wird sitzen
bleiben!"

Gs kränkt rn.
Präsident: „Wänd Sie entli säge, wer Jhne

bi dämJbruchdiebstahl gholfe hät?! (Angeklagter
schweigt trotzig.) Nu, warum antwortet Sie nid?"

Angeklagter: „Wills mi kränkt, daß Sie
mir so wenig zuetrauet!

Verstärkte predigt
„Was machen Sie denn gar so ein betrübtes

Gesicht, Herr.Bierhuber? Unsereins hat doch auch
hie und da mal eine Gardinenpredigt zu qe-
würtigen."

Bierhuber: „Wenn's bloß das wäre! Aber
ab zwölf Uhr nachts nimmt meine Frau noch
drei Grammophone zu Hilfe!"
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